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bildung einerjeit3 und die regelmäßige Ableitung der Gewäfjer andererfeit3. 
Erjterem Zwece dienen vornehmlich die großentheil in Trocenmauerwerf er- 
richteten, 1 bi 3 m hohen fteinernen Sperren, leßterem Zwecke die zumeift mit 
lebenden Zlechtwerfen als Uferfchug und mit niedrigen hölzernen Grundfchwellen 
zur Sicherung der Sohle ausgeführten Bauten für die Schaffung feiter Abfluß- 
gerinne. Diefe jollen die häufiger eintretenden Hocmafjermafjen (mit etwa 
0,35 cbm/qkm jekundlicher Abflußzahl) glatt abführen, wogegen großes Hoch- 
wafjer (mit 1,5 bis 2, bei jehr Heinen Niederfchlagsgebieten bis zu 5,4 cbm/qkm 
jefundlicher Abflußzahl) feitlich austreten und feine Gefchiebe auf dem Ufergelände 
zwifchen dem Weidengefträuch ablagern fann. Näheres über diefe bei den Hoch- 
fluthen vom YJuni 1894 und Juli 1897 gut bewährten Bauten enthält der 

Aufjag von Armani im „Zentralblatt der Bauverwaltung” (Jahrg. 1895, ©. 259) 

und ein in den „Landwirthichaftlichen Jahrbüchern" (Jahrg. 1899) abgedruckter 
amtlicher Neifebericht. 

2. Eimdeihungen. 3. Abflughinderniffe und Briüdenanlagen. 

Sn der oberen Gebirgftrede der Kleinen Weichjel befindet fich nur im Dorfe 

Weichjel ein Eurzer, aus Mauerwerk hergeitellter Wall zum Schuge einiger Häufer, 

die beim Hochwaffer vom Juni 1894 durchftrömt worden waren. Syn der mittleren 
Gebirgftrecde wirken die Uferfchugbauten bei Skotjchau, nachdem das Bett fich 
übermäßig vertieft hat, ähnlich wie Deiche. Von Gr.- und KL-Dchab abwärts 
wird das natürliche Weberichwenmungsgebiet zum Theil durch die Berwallungen 
der Fifchteiche Lünftlich eingefchräntt. Jenfeits Drahomifchl finden fich in Nähe 
der Ufer beiderfeitS vielfach Eleine Deiche in zu geringem Abftande von einander 
zum Schuße der benachbarten Grundftücde. Diejfer Schuß ift aber recht frag- 
wirdig bei großem Hochwafjer, welches jene Deiche öfters überftrömt und durch- 
brochen hat, jo daß die alsdann entftehenden Seitenftrömungen bei Zablagz und 
Schwarzwafjer die dortigen Dämme von der Binnenfeite her zerjtört haben. 
Durch die neuerdings ausgeführten Flußbauten bei Kl.:-Ochab und Drahomijchl 
hofft man die Ausbildung diefer Seitenftrömungen zu verhüten und hat die Deiche . 
unweit Schwarzwafjer in fräftigerer Bauart wiederhergeftellt. 

Die Sicherheit der Deiche würde wefentlich durch ftrenge Handhabung der 
Flußpolizei und pflegliche Behandlung der Ufer gefteigert werden Fönnen, da 
vielfach der ohnehin zu enge Querfchnitt von dichtem Strauchwerf und Bäumen 

auf den Böfchungen und an den Uferrändern bedeutend eingefchränft wird. Die 
an der mittleren und oberen Gebirgjtredie das Schotterbett befüumenden Gehölz- 
fteeifen wirken nicht als Abflußhinderniffe, weil das Hochwafjer dort (von der 
mit hochwafjerfreien Ufern eingefaßten 11 km langen Strede bei Skotfehau ab- 
gejehen) fich frei entwickeln und breit ausdehnen kann. nm dem noch nicht aus- 

gebauten Theile werden jedoch bei Ausbrüchen des Hochwaffers die am Rande 
des Schotterbetts ftehenden Bäume öfters entwurzelt und umgerifjen, die Ber- 
wilderungen hierdurcch noch gefteigert. Beim Hochwafjer vom Juni 1894 haben 
folche freigefpülten Bäume, in weit höherem Maße aber die aus den Quell- 
bächen herab geführten Nushoßftämme, welche in Nähe des Ufers zur Abfuhr
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bereit gelegen hatten und von der Hochfluth weggetragen wurden, großen Schaden 

verurfacht. ; 
Die an der Kleinen Weichfel oberhalb Uftron befindlichen fünf hölzernen 

Straßenbrücden wurden damals fämmtlich zerjtört und find feitdem in leichter 
Bauart derart wiederhergeftellt, daß fie mittleres Hochwafjer ficher abführen 

fönnen. Sie fir die Abführung der größten Fluthmafjen leiftungs- und ftand- 
fähig zu machen, würde weit größere Koften verurfachen, als dem hiermit zu 
erveichenden Nusen entjpricht. Von Uftron abwärts ift der Fluß bei Skotjehau 
und unterhalb Drahomifchl für Eifenbahnlinien, ferner bei Skotjchau, Dchab, 
Drahomifchl (zweimal) und Schwarzwafjer für Landftragen, außerdem noch mit 
mehreren al3 Nothbrücten behandelten Fußgängerftegen überbrüct. Die Straßen- 
brücten bei Drahomifchl und Schwarzwafjer fünnen das bordvoll abfliegende 
Hochwaffer (250 bis 300 cbm/sec) ohne nachtheiligen Stau abführen und werden 
bei größeren Fluthen (400 bis 500 cbm/seec) feitlich umfluthet. Nur die Brücke 
bei Skotfehau hat auch für folche ungewöhnlichen Abflußmafjen ausreichenden 
Duchflußquerfehnitt (hölzerne Neichsftraßenbrüde: 21 Deffnungen mit 248 m 
Lichtweite, außerdem 2 Fluthducchläffe mit 12,5 m Lichtweite), wogegen die 
Brüce bei Ochab etwas zu eng ift und zu niedrig liegt. Die gewölbte Eifen- 
bahnbrücke der Linie Oderberg— Krakau unterhalb Drahomijchl (5 Deffnungen 
mit 67 m Lichtweite, außerdem 2 Fluthdurchläffe mit 7,6 m Lichtweite) war 
beim Hochwafjer vom Auguft 1880 bis über Kämpferhöhe gefüllt. (Durchfluß- 
querichnitt 387 qm.) 

Zwifchen Schwarzwaffer und der Bialamündung tft das rechte (öfter- 
veichifche) Ufer zunächit bis unterhalb Zarziez, alfo bi8 nahe an die Bajerka, 
mit theilweije ziemlich gut angelegten, aber jchlecht unterhaltenen Deichen, welche 
den Srümmungen des Flußlaufs folgen, eingefaßt, ebenfo von Zabrzeg abwärts 
biS zur Jllowniga, deren Mündung neuerdings verlegt wurde, wobei im Anjchluß 
an die forgfältig ausgeführten Deiche diefes Nebenbachs auch die Weichjel mit 
einer gleichartigen Deichanlage bis zum Eifenbahndamm der preußifchen Staatsbahn- 
linie Dzjedis— Pleß verjehen worden ift. Bon Dzjedig bis zur Bialamündung liegen 
zur Nechten des Fluffes unvegelmäßige Dämme, zum Theil ehemalige oder noch) 
als jolche dienende Einfaffungen von Fifchteichen. Wo die Weichjel oberhalb 
Harziez ganz innerhalb Dejterreichs fließt, befinden fich auch auf dem linken Ufer 
fleine Deiche, und die Alte Weichjel hat ebenfalls auf beiden Ufern Verwallungen 
in geringem Abjtand, jo daß die zwifchen dem Fluffe und jeinem Geitenarme 
verbleibende nel einen PBolder bildet. 

Die Iinksjeitige Verwallung der Men Weichjel gehört zu dem von 
D.-MWeichjel bi zur Bialamündung und noch darüber hinaus bis unterhalb 
Nudoltowis reichenden, zufammenhängenden Deichzuge, defjen gut gebaute Deiche 
im oberen und unteren Theile von der Fürftlich Pleß’fchen Verwaltung, im 
mittleren Theile von der Weichjel-Mühlgraben- Genofjenfchaft jorgfältig unter- 
halten werden. Die Größe diefer eingedeichten Fläche beträgt etwa 14 qkm. 
Wie die auf den Dämmen ftehenden fräftigen Eichen Zeugniß ablegen, befiten 
diefe Anlagen ein hohes Alter und waren nachweislich bereit 1636 theilweife 
vorhanden. yhre Kronenbreite beträgt 1 bi$ 2 m, die Kronenhöhe über dem 
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Gelände bis zu 4m, die äußere Böfchung 1: 1,5, die Binnenböfchung 1:1. Su 
der Regel Liegen die Linfsjeitigen Deiche ziemlich günftig zum Hochwafjerftrich, 
abgejehen von fharfen Vorfprüngen bei Lonfau und bei Gorzallowig, wo ober- 

halb der Eifenbahnbrüce im Auguft 1880 ein Durchbruch erfolgte. Der Abjtand 
von den rvechtsjeitigen Deichen beträgt an der Neichsgrenze unterhalb Schwarz- 
wajjer 140, an der genannten Eifenbahnbrücde 184 m. 

Diefer Abjtand würde für die glatte Abführung der großen Hochfluthen 
ausreichen, wenn das Flußbett nicht vielfach zu eng, die Ufer und Vorländer 
nicht zu dicht bewachjen wären. Der Zuftand des Flußbettes, feine feharfen 

Krümmungen und die Baunfftreifen, welche es häufig begleiten, bilden indefjen 
erhebliche Abflußhindernifje, deren Verbefferung durch die auf S. 199 erwähnten 
landespolizeilichen Verordnungen allmählich) angebahnt werden foll. Um eimer 
weiteren Berjchlechterung der VBerhältniffe vorzubeugen, bejtimmen dieje auch, daß 
vor der Genehmigung der Vtenanlage von Deichen eine gegenfeitige Berjtändigung der 
Grenzelandesbehörden ftattzufinden hat. — Die drei hölzernen Wegebrücen auf 
der ganz in Dejterreich gelegenen Weichjelftrecte oberhalb Zarziez (23 bi$ 26 m 
Lichtweite) werden bei großem Hochwafjer umfluthet. Die Wegebrücen am 
Zabrzegteiche und bei Goczalfowig (21 und 27 m Lichtweite) find Sonmerbrücden, 
deren hölzerner Ueberbau im Winter und beim Herannahen eines großen Sommer- 
hochwafjers abgetragen wird. Die einzige, für den unfchädlichen Abfluß der 
größten Fluthmaffen ausreichende Brücenanlage in diefer Strede ift die zwijchen 
Dzjedig und Goezalfowig gelegene eiferne Eifenbahnbrücke, deren fteinerne Pfeiler 
eine auf neun Oeffnungen vertheilte Lichtweite von 169,2 m für das Hochwaffer 
freilaffen, für das gewöhnliche Wafjer eine 18,8 m weite Zlußöffnung. . (Durch: 
fußquerjchnitt beim Hochwafjer vom Auguft 1880 — 471 qm.) 

Unterhalb der Bialamündung befinden fich) in der rechtsjeitigen, bis 
Jamwiszowice veichenden Niederung und auf der zwijchen Weichjel und Gola 
ausgebreiteten Landzunge bis gegenüber der Goftinemindung in Nähe des 
Weichielbettes, manchmal hart am Ufer, zahlreiche planlofe Dammanlagen zum 
Schuge einzelner Grundftücde und Gehöfte oder zur Einfafjung von Fijchteichen. 
Da fie vielfach den Schlangenwindungen des Flußlaufs folgen, wird der vegel- 
mäßige Abfluß des Hochwafjers von ihnen fehr beeinträchtigt. Wo die Deic)- 
linien weiter zurüc liegen, wirken einige mitten im Heberfchwenmungsgebiet ge- 
legene Runddeiche in ähnlicher Weife ungünftig auf den Yluthabfluß ein. Ob- 
gleich die Herftellung der Deiche zu ganz verjchiedenen Zeiten erfolgte und fein 
Zufammenhang zwifchen ihnen beiteht, haben die Erfahrungen bei Wafjersnoth 
doch dazu geführt, daß fie eine ziemlich gleichmäßige, zur Abwehr einer Hochfluth 
wie derjenigen vom Juni 1884 ausreichende Kronenhöhe, 1 bi 2 m Kronen- 
breite und genügend flache Böfchungen (außen 1:1,5 bi$ 1:2, bimmen 1:1) 
erhalten haben. 

Auf dem linken (preußifchen) Ufer find die meift fchmalen Thalflächen von 
der Bialamindung bi3 über Guhrau hinaus feitens der Fürftlich Pleß’schen 
Verwaltung eingedeicht. Weiter unterhalb hat das Dorf Wohlau einen beider: 
feit3 bochwafferfrei angefchloffenen, mäßig gut unterhaltenen Deich, der beim 
Hochwafjer vom 15./16. September 1833 zerftört worden war und 1835 wieder 
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hergejtellt wurde. Die bei Jedlin vorhandenen unzujanmenhängenden Dämme, 
welche urfprünglich zur Teichwirthichaft angelegt, jpäter aber zum Schuße einzelner 
Gehöfte und Felder bejtimmt waren, Eonnten bloß das häufiger eintretende Hoch: 
wafjer abwehren und wurden bei großen Fluthen überftrömt. Ntenerdings ift 
jedoch auf Veranlaffung der Generalfommiifton in Breslau die Iimts von der 
Pszezinfamündung liegende Niederung mit einem bei der Einmündung des Korzy- 
nie beginnenden und bei Jedlin endigenden hochwafjerfreien Deich umjchlofjen 
worden, und die rechts von der Pszezinfamündung befindliche Niederung erhält 

Schuß durch den 1899 im Bau begriffenen hochwafferfreien Damm der Kunit- 
straße Wohlau— edlin. Das Goftinethal wird durch den hochwafjerfreien Damm 
der Straße Jedlin— Berun, an welchen fich bacyaufwärts die Goftinedeiche jchließen, 
gegen Nücktau aus der Weichjel gefhügt. Bon der Goftinemündung abwärts find 
auch am Iinfen Ufer der Weichjel feine nennenswerthen Eindeichungen vorhanden. 

Zwifchen den Mündungen der Biala und Goftine bilden die Deiche in 
höherem Maße als an der oberen Flachlandftrede nachtheilig wirkende Abfluß- 
bindernifje, da an einzelnen Stellen zwifchen den einander gegenüber Tiegenden 
Dammanlagen nur 40 bis 100 m Fluthbettbreite für die Abführung des Hoch- 
wafjers frei bleibt. Dazu kommt, daß die jonftigen Abflußhinderniffe (zu enge 
Querfchnitte und fcharfe Krümmungen des Flußbetts, Bewuchs der Ufer und Bor- 
länder) im gleichen Maße wie an der oberen Strecke vorhanden find. Auc) 
macht fich ebenjo wie dort die verjchiedene Staatsangehörigfeit der beiden Ufer 
bei allen für die Verbefjerung der Verhältniffe geplanten Maßnahmen henmend 
fühlbar. Eine 1848 von den Beauftragten beider Grenzitaaten getroffene Ber: 
einbarung über die Nückverlegung von Dämmen an den engiten Stellen blieb 
ohne Wirkung, da feine öffentlichen Geldmittel hierfür zur Verfügung ftanden. 
Die zu Galizien gehörige rechte Seite, auf welcher die Jtiederungen große Breite 
befigen, wird von den Mipitänden in viel höherem Maße betroffen als die 
preußische Seite, deren Eigenthümer feine Neigung zeigen, fich bei dem neuerdings 
von Defterreich geplanten Ausbaue des Flußbettes und der Deiche zu betheiligen. 

. Der bedeutende Aufjtau des Hochwafjers von der Gojtinemündung auf- 
wärts wird durch Brücenanlagen nicht verftärkt, da die 27 m weite Brücke bei, 
Gr.-Rantumw eine Sommerbrüce ift. Unterhalb der Gojtinemündung Liegen, 
furz hinter einander, zwei fejte Brücden bei N.-Berun. Die zur Weberführung 
der Linie Myslowis— Oswjeneim dienende eiferne Eifenbahnbrücde hat aus- 
verchende Lichtweite (150,6 m in 12 Deffnungen). Die oberhalb befindliche hölzerne 
Straßenbrüce befitt dagegen nur 8 Deffnungen mit 112,4 m Lichtweite, außer- 
dem freilich noch in der Fluthbrüce 2 Deffnungen mit 21,4 m Lichtweite. Die 
Angabe, daß fie bei großem Hochwafjer einen namhaften Stau verurfache, mag 
wohl zutreffen; jedoch feheint derfelbe nur von örtlicher Bedeutung zu fein und 
feine nennenswerthen Nachtheile hervorzurufen. 

4. Stauanlagen. 5. Wafjerbenutung. 

Die früher lebhaft betriebene, der Exrzherzoglihen Kammer in Tejchen 
fonzefftonirte Holztrift auf der oberen Kleinen Weichjel und ihren Nebenbächen 
verliert mehr und mehr an Bedeutung, nachdem die Waldwege und Straßen- 


